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Merſeburger Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Bekanntmachung.
Die Johannisſtra ſie iſt wegen Neuherſtellung der Brücke über die Geiſel daſelbſt für

Fuhrwerk und Reiter auf mehrere Tage geſperrt.
Merſeburg, den 25. April 1894. Die PolizeiVerwaltung.

Merſeburg, 26. April 1894.

Was wird aus der Reichs
ſteuerreform?

Zur Deckung der Koſten der Militärvorlage
hatte die Regierung 1892/93 Erhöhungen der
Brau, Branntwein- und Börſenſteuern vorge
ſchlagen. Nach den Erklärungen, die bei An-
nahme der Militärvorlage im neuen Reichstage
im vorigen Sommer abgegeben wurden, ſollte
verſucht werden, die Deckung noch in höherem
Maße durch Steuern, welche die ärmeren Klaſſen
möglichſt wenig treffen, herzuſtellen. Bis zur
nächſten Tagung erweiterten ſich die Pläne zu
einer allgemeinen Finanzreform, durch die über
die Deckung der Koſten der Militärvorlage
hinaus das finanzielle Verhältniß des Reichs zu
den Einzelſtaaten auf neue Grundlagen geſtellt
und namentlich die für die Budgets der
Einzelſtaaten außerordentlich ſtörenden Schwan
kungen in den Ueberweiſungen und Matrikular
beiträgen beſeitigt werden ſollten.

Jn Verbindung mit einem allgemeinen Finanz
geſetz, das den Einzelſtaaten einen dauernden
Ueberſchuß der Ueberweiſungen über die WMatri
kularbeiträge von 40 Millionen Mark zu ſichern
bezweckte, wurde vorgeſchlagen, die Reichsein
nahmen durch eine Tabakfabrikatſteuer, durch
Veränderung der Börſenſteuern und durch eine
neue Weinſteuer um rund 100 Millionen zu
erhöhen. Der Reichstag erkannte jedoch ein Be
dürfniß in ſolchem Umfange zur Zeit nicht
an, und die Abſpannung, die nach den heißen
Kämpfen um die Handelsverträge eintrat, ver
ſprach von einer Fortſetzung der Seſſion zur
gründlichen Durchberathung der Vorlagen keinen
Nutzen mehr.

Das augenblickliche Bedürfniß die
Koſten der Militärvorlage erreichen erſt in zwei
Jahren ihre volle Höhe, die Zuſchüſſe zur Jnva-
liditäts- und Altersverſicherung ſteigen noch auf
längere Zeit 2c. iſt dadurch gedeckt worden,
daß der Reichstag einerſeits die Bilanz des An
ſchlags des Reichshaushalts für 1894,/95 durch
zum Theil allerdings wenig gerechtfertigte Be
ſchlüſſe um rund 22 Millionen Mark verbeſſerte
und daß er andererſeits die Börſenſteuervorlage mit
einer Reihe von Abſchwächungen annahm. Daß da

mit jedoch auf die Dauer nichts geholfen iſt,
ſcheint die große Mehrheit des Reichstags ſelbſt
einzuſehen Bei der Berathung der Tabakſteuervor
lage in der Kommiſſion wurde der entſcheidende
8 5 zwar mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt.
Aber von Redner der Mehrheit wurde ſelbſt aner
kannt, daß damit nicht das letzte Wort für die Zukunft
geſprochen fein ſolle. So befürwortete der Redner
des Zentrums Zollerhöhungen auf ausländiſche
Luxusartikel, wie Parfümerien und orientaliſche
Teppiche, und eine Beſteuerung des Kunſt und
des Schaumweins. Jndeſſen wären von dieſen
Maßregeln doch nur wenige Millionen Mehrein

(Nachdruck verboten.)

Jn der Poſtweiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(2. Fortſetzung.)

Wer die gegenwärtigen Verhältniſſe in
Frankreich unbequem und ſtörend empfand,
und unter der gegenwärtigen Herrſchaft litt,
wie Frau von Stasl geborene Necker oder ſich
an Schönheit, Laune und Koketterie in Paris
überſättigt hatte, ging zuerſt nach dieſen beiden
Städten, um neue Triumphe zu feiern.

„Dieſe kleine Dupont zum küſſen!“ ſagte Graf
Moritz, indem er, wie in Erinnerung, die Lippen
ſpitzte, gleichzeitig aber auch einen verliebten Blick
nach Fräulein Charlotte hinüberwarf. „IJch ſah
ſie in dem Ballet „Der Siege des Mars“, in
dem Vanini in der Magske des Kaiſers Napoleon
einen unerhörten Triumph feiertel“

„Warſchau wird ſchon im kommenden Winter
eine franzöſiſche Oper erhalten berichtete Graf
Poninski, „o, es wird das öſtliche Paris werden!
Schönheit und Grazie werden ſich dort ver
einigen. Wird die Königin der Schönheit
fehlen lächelte er Gräfin Eulalia zu.

Dieſe ſenkte keineswegs vor dem leidenſchaft
lichen, bewundernden Blicke ihrers Verehres die
Augen, ſie war es längſt gewohnt, Leidenſchaft
zu erregen und fing ſogar an, es zuweilen lang-

nahmen zu erwarten und es hat offenbar keinen
rechten Sinn, ſchäumende Weine zu belaſten,
wenn man feine und theuere Naturweine frei
läßt. Der Zentrumsabgeordnete Lieber hob da
her auch ausdrücklich hervor, daß ſeine Freunde
die Tabakfabrikatſteuer nur für jetzt ablehnten,
ohne ſich damit die Hände für die Zukunft zu
binden.

Die Erfahrung wird lehren, daß der Reichs-
tag mit dem jetzt gelieferten Flickwerk nicht um
eine neue eingehendere und gründliche Be-
rathung der Finanzlage herumkommen wird. Da,
wenn nicht das Reich mit ſeinen reichen indirekten
Steuerquellen hilft, die Einzelſtaaten zur Erhö ung
der direkten Steuern (Einkommenſteuern re ge
nöthigt ſind, ſo wird ſchon die ganze öffentliche
Meinung zu Gunſten einer dauerhaften Finanz-
reform im Reiche ihr Gewicht in die Wagſchale
legen. Das Haupterſorderniß, das erfüllt werden
muß, iſt, das volle Sicherheit für die Deckung
der Reichsausgaben durch eigene Einnahmen
des Reiches gegeben wird, daß alſo auch die
Einzelſtaaten nicht mehr Matrikularumlagen an
das Reich zu zahlen haben, als ſie von dem
Reiche in Geſtalt von Ueberweiſungen heraus-
bekommen. Hiermit eng verbunden iſt die
Forderung, daß den Einzelſtaaten die ſicheren
Anſchläge ihrer Haushalte und ein geordnetes
Finanzweſen nicht ferner durch unerwartete An
ſprüche des Reichs und durch Verſchiebungen in
dem Kredit und Debet zwiſchen ihm und den
Einzelſtaaten erſchwert werde. Wie es in der
vor Reichstagsſchluß abgegebenen Erklärung des
Reichskanzlers heißt, „halten die verbündeten
Regierungen mit aller Entſchiedenheit an der
Auffaſſung feſt, daß es im nationalen und
finanzpolitiſchen Jntereſſe auch der Bundes
ſtaaten gerathen iſt, zur Echaltung eines ge
ordneten Finanzweſens der letzteren eine
Sicherſtellung der Finanzen des Reichs herbei
zuſühren.“

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Unſer Kaiſer fuhr am

Mittwoch Vormittag mit dem Großherzog von
Sachſen nach Weimar zum Beſuche der Groß
herzogin. Am Nachmittag erſolgte bereits wieder
die Abreiſe nach Salzſchlirf, wo die Ankunft
gegen Abend erfolgte und der Kaiſer ſodann in
Schlitz Aufenthalt nahm. Von einer Reiſe
des deutſchen Kaiſerpaares zur Aus
ſtellung nach Antwerpen war in einigen
Zeitungen die Rede. An maßgebender Stelle iſt
hiervon nichts bekannt.

Beim Miniſterpräſidenden Grafen
Eulenburg findet heute, Donnerſtag, ein
größeres parlamentariſches Diner ſtatt,
zu welchem die Miniſter und zahlreiche Mit
glieder des Landtags Einladungen
haben.

erhalten

eines vornehmen Polenkreiſes, faſt Polin ge-
worden; eine feurige Gemüthsart und Neigung
zum Lebensgenuß hätten ſie ſicherlich ganz in's
polniſche Lager geführt, wenn ſie eine, in früher
Jugend in Berlin erworbene Kenntniß der
deutſchen Dichter nicht Deutſch erhalten hätte.
Eine ſchwärmeriſche Phantaſie, ein kühner Ge
dankenflug zogen ſie beſonders zu Schiller, dem
Dichter und Helden der deutſchen Jugend.

„Wiſſen Sie, Gnädigſte, daß man uns einſt
den Preis beim Mazureck zuerkannte ſuchte ſie
Graf Poninsk, in ſeinen Jdenkreis zurückzuführen.
„Die Deutſche übertraf darin die edlen Polinnen 7“

Die Gräfin ſang als Antwort „der Eichwald
rauſcht, die Wolken ziehn,“ obgleich gerade von
einer Schillerſchen Thekla wenig in ihr lebte.
Dann trat Charlotte an ihre Stelle und ſang
mit angenehmer Naturſtimme Mozarts „Veilchen“
Das junge Mädchen war ſcharfblickend genug, um
in dem gräflichen Hauſe manchen Schatten wahr
zunehmen, und den Schein neben der Wahrheit
zu erkennem. Dennoch empfand Charlotte die
Freundſchaft der Gräfin als ein Glück neben der
entſetzlichen Kleinbürgerlichkeit des Verwandten-

offizieren penſionirt werden, um an der Ver-
jüngung der Armee ſtetig weiter zu arbeiten, wird

von der N. A. Z. für unbegründet erklärt.
Nach derſelben Quelle iſt bezüglich weiterer
Steuerpläne der Reichsregierung für
die nächſte Reichstagsſeſſion noch nicht das
Mindeſte beſchloſſen. Wahrſcheinlich wird
im Auguſt oder September eine neue Konferenz
der deutſchen Finanzminiſter ſtattfinden und erſi
auf dieſer würde dann Weiteres vereinbart
werden.

Zur Ausführung des Vermögens-
ſteuer- Geſetzes in Preußen. Die Aus
führungs Beſtimmungen des Finanzminiſters zum
neuen Vermögensſteuer-Geſetz ſind jetzt den be
theiligten Behörden zugegangen. Das Geſetz
ſelbſt wird am 1. April 1895 in Kraft treten

Die neue Reichsanleihe. Das Er-
gebniß der Zeichnungen auf die 160 Mill, M.
3 proz. Reichsanleihe läßt ſich noch nicht genau
feſtſtellen, da die Meldungen einiger Zeichenſtellen
noch fehlen. Soweit es ſich bisher überſehen
läßt, darf eine mehr als zweimalige
Zeich nung der aufgelegten Summe angenommen
werden. Es iſt aus dieſem Reſultat der Schluß
zu ziehen, daß kein ſpekulatives Eingreifen ſtatt
gefunden hat, daß alſo lediglich die großen und
kleinen Kapitaliſten des Landes, darunter auch
Banken und Bantgeſchäfte, dieſes Ergebniß herbei
geführt haben.

Der Reichstagsabgeordnete von Plötz,
der Führer des Bundes der Landwirthe verbrei
tet ſich in einem langen Artikel über die Stel
lung des Bundes zur Reichsregierung.
Die Darlegungen gipfeln namentlich in dem
Vorwurf, daß der Kaiſer von der Regierung nicht
ausführlich genug über die Noth der Landwirth-
ſchaft unterrichtet werde und letztere daher nicht
komme. Dieſe Annahme iſt entſchieden irrig,
denn, wie bekannt, hat der Kaiſer im letzten
Winter ſehr häufig mit konſervativen Abgeord-
neten gerade über dies Thema geſprochen und
dabei dann ſeine Einwendungen geltend gemacht.
Weiter iſt der Kaiſer ein ſehr genauer Leſer der
Parlamentsverhandlungen, ſo daß von irgend
welcher Verheimlichung denn doch nicht gut die
Rede ſein kann.

Der Verwaltung des Reichs Jnvaliden
fonds werden, dem Vernehmen nach, demnächſt
Mittel zur Verfügung ſtehen, um die ſeit einiger
Zeit eingeſtellte Gewährung von Darlehen
an Kommunen wieder aufnehmen zu können.

Die Ausſichten des deutſch-ſpani-
ſchen Handels vertrags, die vor Kurzem
noch recht trübe waren, haben ſich in allerletzter
Zeit gebeſſert. Aus Madrid wird gemeldet, daß
die Senatskommiſſion zur Prüfung des Geſetzes,
durch das der Regierung wegen des Abſchluſſes
des kommerziellen modus vivendi mit Veutſch-
land und Dänemark Jndemität ertheilt wird, die
Annahme der Regierungsvorlage beſchloſſen hat.

Der auswärtige Handel im erſten
Vierteljahr 1894. Die Einfuhr in das
deutſche Zollgebiet betrug in den erſten drei
Monaten dieſes Jahres 6634 891 To. (zu 1000 kg)
im Werthe von 1095 871 000 M. Jm gleichen
Zeitraum des Vorjahres waren es 5962 106 To.

hauſes Die Tyrannei des Oheims, die

Duldung der Tante, für die ihr noch das Ver
ſtändniß fehlte, und die ſie darum als Schwäche
verdammte, die Liebe des Vaters, die ſie gleich
zeitig rührte und verabſcheute: das alles war
wenig geeignet, ihr das Leben in der Poſtmeiſterei
als Annehmlichkeit erſcheinen zu laſſen. Dennoch
bildete das Verwandtenhaus die einzige Zuflucht-
ſtätte der Waiſe.

IV

Es war ein ſtiller Sonntag Nachmittag, richtige,
ungeſtörte Feiertagsruhe lag über der Poſt
meiſterei. Der Mojor hatte einige unauſſchiebbare
Dienſtgeſchäfte erledigt, hatte den Schalter und
die geſammten Dienſtlokalitäten verſchloſſen, ſpä-
ter ein kurzes fliegengeſtörtes Mittagsſchläfchen
gehalten, und war dann in den Harmonieklub
gegangen.

Früher hatte er daſelbſt regelmäßig ſeine
Parthie Whiſt, Tarok oder écarté geſpielt und
war zuweilen, beſonders nach kleinen Geldge-
winnen, mit verbeſſerter Laune pünklich um ſieben
Uhr an den Familientiſch zurückgekehrt. Gegen
wärtig aber waren die Karten bei Seite ge
ſchoben, und ſaß man dafür politiſirend hinter
verſchloſſenen Thüren, was bei der verzweifelten
Lage des Baterlandes die Stimmung des Pa-
trioten nicht verbeſſern konnte.

im Werthe von 1040176000 M. Die Ausfuhr
betrug in dieſem Jahre 5095830 To. im Werthe
von 745 935 000 M., gegen 4870 798 To. im
Werthe von 836431000 M. im Vorjahre.
Gegen das Vorjahr hat ſich alſo ſowohl die
Einfuhr, als die Ausfuhrmenge gehoben dem
Werthe nach iſt aber nur die Einfuhr geſtiegen.
Hierbei ſind auch für das laufende Jahr die für
1893 feſtgeſtellten Werthe den Berechnungen
zu Grunde gelegt.

OeſterreichUngarn. Die ſo zialiſtiſche
Bewegung in Ungarn hat ſich jetzt auch auf
die Feldarbeiter in Mako und Umgebung aus
gedehnt, wo verſchiedene Gewaltthätigkeiten ver
übt wurden. Umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ſind
getroffen. Der vier zigſte Vermählungs
tag des Kaiſers Franz Joſeph und der
Kaiſerin Eliſabeth iſt in ganz Oeſterreich-
Ungarn in ſtiller Weiſe begangen worden.

Frankreich. Der unausſtehliche frühere
Miniſter des Auswärtigen, Flourens, der
trotz all ſeiner Reklame für ſeine eigene werthe
Perſon nicht wieder in die Regierung hinein-
kommen kann, veröffentlicht eine neue Ent-
hüllung. Er nimmt darin für ſich das Ver-
dienſt in Anſpruch, im Jahre 1887 ein fran-
zöſiſchesengliſches Bündniß vorbereitet zu haben,
deſſen Abſchluß nur durch den ausbrechenden
WilſonSkandal verhindert wurde. Dieſe neue
Verherrlichung werden Herrn Flourens ſeine
Landsleute ſelbſt nicht glauben. Die ſranzö-
ſiſche Regierung läßt eine Meldung für unzu-
treffend erklären, nach welcher eine Ver
ſtärkung der Armee um 36000 Mann be-
vorſtehen ſoll. Es handelt ſich faktiſch nur um
die Bildung einer Kolonialtruppe für den
Dienſt in der Wüſte Sahara. Die Verhand
lungen in der Pariſer Deputirtenkammer
verlaufen bisher ſtill und bieten für weitere
Kreiſe kein größeres Jntereſſe.

Jtalien. Durch Kammerbeſchluß, der im
Einverſtändniß mit der Regierung gehaß: wurde,
iſt die Entſcheidung über die neuen
Steuervorlagen bis Mitte Mai ver-
tagt. Der Beſchluß gefällt nicht beſonders,
weil er eine unnöthige Verlängerung des Hangens
und Bangens in ſchwebender Pein bedeutet.
Jn Padua kam es zu einem Studentenkrawall
der ſich aus einer Demonſtration gegen ein
dortiges Blatt entwickelt hatte, das den Studenten
unliebſame Dinge veröffentlicht hatte. Der
Trubel wurde ſo groß, daß Militär am Ende
einſchreiten und mehrere Verhaftungen vornehmen
mußte.

Großbritannien Jn Sachen der letzthin
verhafteten Bombenmänner Ferranda
und Polki iſt etwas Neues nicht ermittelt.
Den beiden Banditen iſt gewiß alles Mögliche zu
zutrauen, aber ſie ſcheinen noch ein Spezial-
Vergnügen darin zu finden, der Polizei extra
grauliche Geſchichten zu erzählen. Manches von
ihren neuen Plänen iſt ſicher Schwindel.

Rußland Kaiſer Alexander von Rußland
hat, wie aus Petersburg mitgetheilt wird, den
Bruder des deutſchen Kaiſers, den Prinzen
Hein rich von Preußen, durch den Großfürſten-
Thron folger Nikolaus einladen laſſen, den dies-

Die Majorin ſaß ausruhend am Fenſter des
Wohnzimmers. Sie war niemals eine ſchöne
Frau geweſen und hatte immer wenig Anziehen
des gehabt. Der wohlgeſtalte Gatte hatte ſie ge-
heirathet, weil er die Verbindung mit einem ad
ligen Fräulein für den bürgerlichen Offizier für
erſprießlich gehalten und weil ſie zweitauſend
Thaler Vermögen beſeſſen hatte. Auch jetzt war
die Figur die die Majorin ſpielte, nur äußerſt
beſcheiden. Das ſchwarze Sonntagskleid aus
Bombaſſinſtoff war ſehr ſchlicht und ſogar Sonn
tags durch eine Schürze geſchützt ſelbſt die
goldene Uhr und die „Dormeuſe“ auf dem kleinen
wohlgebildeten Kopfe, die zum Sonntagsanzug
gehörten, vermochten ſie nicht vortheilhaft auszu
zeichnen. Wie immer, ruhte ſie auch heute nur
ſtrickend aus und hatte dabei in einem Andachts-
buche geleſen.

Da trat der Sohn durch die offenſtehende Thür
ins Wohnzimmer, leiſe unhörbar. Dennoch
blickte die Mutter ſogleich in die Höhe, wie in
ſeeliſchem Rapport.

„Biſt Du allein, Mutter fragte er ge
preßt, aber ohne zu ſtottter

„Ja, Fritzchen!“
„Jch ſah die Schweißfüchſe der Gräfin Szrodka

vom Schloß die Allee hinabtraben und nach der
Poſtmeiſterei einbiegen. Jch war im Garten
Sie iſt mit ihr ſpazieren gefahren.“

M Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W
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jährigen Sommerübungen des ruſſiſchen
Oſtſeegeſchwaders beizuwohnen. Der
Prinz wird demzufolge auf etwa zwei Wochen ſich
nach Petersburg begeben und von dort aus Kron
ſtadt beſuchen. Der Uebertritt der Braut
des Thronfolgers Nikolaus zur ruſ-
ſiſch-orthodoxen Kirche wird ſich den ge
troffenen Beſtimmungen zufolge vor der Hochzeit
vollzichen. Die Prinzeſſin Alice wird längeren
Aufenthalt bei ihrer Schweſter, der Großfürſtin
Sergei, in Moskau nehmen, und dort wird auch
vortrefflich Konfeſſions- und der damit verbun-
dene Namenswechſel erfolgen. Bedeutende Ar-
beiterunru hen machen ſich ſeit einigen Tagen
im Gouvernement Petrikau geltend. Mehrere
Arbeiteranſommlungen mußten durch Militär aus-
einandergeſp engt werden, 16 Perſonen ſind ver-
haftet. Mehrere tauſend Mann Militär ſind
konzentrirt. Der Streik greift noch weiter um
ich.Drient, Miniſterpräſident Stambulow in

Sofia hat nun doch ſeinen Nebenbuhler, den
Kriegsminiſter, der ſich mit ihm ſogar
duelliren wollte, zum Rücktritt gezwungen.
Sein Nachfolger wird der Oberſt Marinow ſein.

Amerika. Jn der nordamerikaniſchen Union
iſt es zu neuen Arbeiterkrawallen ge-
kommen. Man beginnt jetzt bereits Milizen auf-
zubieten. Jn Braſilien dauert der Auf
ſtand trotz aller Ableugnungen der Regierung
doch noch fort. Die Südprovinz Rio Grande
do Sul iſt noch immer im hellen Aufſtand.
Die Aufſtändiſchen haben neuerdings auch die
Eiſenbahn in der Provinz Parana zerſtört.
Diebraſilia niſchen Flüchtlinge beſchweren
ſich über die harte Behandlung, welcher ſie an
Bord der von ihnen aufgeſuchten portugieſiſchen
Kriegsſchiffe ausgeſetzt geweſen ſeien.

Ein offener Brief an den
Reichskanzler.

Ein Direktor Dr. Hugo Kordgien-
Perteltniken (Oſtpreußen) hatte in der Kreuz-
zeitung einen offenen Brief an den Reichs-
kanzler publizirt, worin die Behauptung auf-
geſtellt war, er könne ſelbſt bei einem ſchulden-
freien Gut in Oſtpreußen heute nicht die eigenen
Produktionskoſten decken. Dazu bemerkt die
Nordd. Allg. Ztg.:

„Wir kennen weder das Gut des Herrn Kordgien, noch
ihn ſelbſt, noch ſeine Verhältniſſe oder Wirthſchaftsweiſe,
ſondern ſind lediglich angewieſen, zu glauben, was darüber
ſein „offener Brief“ ſagt. Aber, wenn wirklich ſein ſchulden
freies Gut die eigenen Produktionskoſten nicht deckten und
fortgeſetzt Kapitalszuſchuß erfordern ſollte, dann würden
wir ihm den Rath geben ſeine „außergewöhnlichen Geld
mittel“ nicht ferner hineinzuſtecken. Denn darin wird die
überwiegende Mehrzahl der Landwirthe mit uns überein
ſtimmen, daß es entweder mit der Berechnung der eigenen
Produktionskoſten oder mit der Betriebsweiſe auf Pertelt
nicken ſeinen beſonderen Haken haben muß.“

Die „Nordh. Ztg.“ theilt mit, Herr Kordgien
ſei früher Töchterſchullehrer in Nordhauſen
und nachher Direktor einer Töchterſchule
in Bielefeld geweſen. Das ſind gewiß höchſt
achtenswerthe Stellungen, aber daß man darin
die Befähigung erwirbt, als landwirthſchaftlicher
Sachverſtändiger zu fungiren, wenn man ſpäter
irgendwie zu Grundbeſitz gekommen iſt, das iſt
doch zu bezweifeln.

Parlamentariſche Nachrichten.

Preußiſches Herrenhaus. Das Haus berieth in
ſeiner Mittwochsſitzung über die Denkſchriften betr.
die auf Grund beſonderer Vorlagen erfolgten Strom
regulirungen und Kanalbauten und erledigte dieſelben
nach unerheblicher Debatte, dem Antrage der Etats und
Finanzkommiſſion gemäß, durch Kenntnißnahme. Die be
kannte Petition des Prinzen von Hanau wurde von der
Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der Petent dieſelbe

„Freilich! Du meinſt doch Lotte? Die
Gräfin iſt ganz verliebt in das Mädel,“ ſagte
die Majorin ein wenig eitel. „Jch ſah, wie ſie
ſich küßten!“

„War der Dresdener Lieutenant auch dabei
„Nein! Warum denn? Biſt Du eiferſüchtig

frug die Mutter indem ſie den Sohn prüfend
anblickte. Er ſchien ihr verändert, ohne daß ſie
ſich klar darüber ward, worin die Veränderung
beſtand. Das Mutterauge ruhte häufig auf
dem Liebling, in geheimer, verſteckter, theilnehmen
der Zärtlichkeit, beſonders, wenn der Vater un-
wirſch war und ihm ſeine Launen ſühlen ließ.
Sie ſah überhaupt das eigene beſcheidene Sein
in ihm verjüngt; das war ihr rundes Geſicht,
ihre blauen Augen, ihre Haltung. Nur in dieſem
Augenblicke war er anders, mehr dem Vater
ähnlich. „Du möchteſt die Vaſe Lotte gern zur
Braut haben ſchloß ſie. „Was

„O, Mutter!“ klang es ſehnſüchtig, ver-
zweifelnd zurück.

„Jch glaube, Kind, 's iſt nichis!“ ſagte die
Majorin erwägend.

„Warum nicht?“ fuhr der Sohn auf. „Darf
ich die Hand nicht aueſtrecken nach der ſchönen
adligen Baſe wie ich ſie nicht ausſtrecken
durſte nach dem Offiziersdegen

„Nimm Vernunft an, Fritz, und rege Dich
nicht auf!“

„Warum iſt ſie nicht für mich?“ frug er
trotzig.

„Du weißt, ich gönne Dir alles, woran Dein
Herz hängt, alſo meinetwegen auch die Couſine!
Jch denke nicht an mich

„Und was weiter
„Die Lotte paßt nicht für Dich
„Ach ſo! Und weshalb nicht
Die Majorin ſchwieg einen Augenblick an

ſcheinend beſann ſie ſich auf paſſende Antwort.

zurückgezogen hatte, und hierauf die Denkſchrift über die
Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes für Weſtpreußen und
Poſen durch Kenntnißnahme erledigt. Nachdem noch
einige Petitionen erledigt waren, wurde die Sitzung auf
Donnerſtag vertagt. (Elbe-Travekanal

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die zweite Be
rathung des Geſetzentwurfes betr. die Errichtung von
Landwirthſchaftskammern wird am Mittwoch
bei 5 2 der Vorlage fortgeſetzt, welcher u. A. den Kammern
das Recht beilegt, bei dem für die Börſen und Märkte
ſtattfindenden Preisnotirungen mitzuwirken. Abg. Krauſe
(natlib.) beantragt, die Mitwirkung bei den Preisnotirungen
der Börſe zu ftreichen. Abg. Gothein (freif.) empfiehlt
den Antrag, da die Annahme der Kommiſſionsfaſſung ein
ſchweres Mißtrauensvotum gegen die vereideten Makler
bedeuten würde. Abg. Ring (konſ.) erwidert die Preis
notirung bei den Börſen ſei mitunter einſeitig, es ſei ein
gutes Recht der Landwirthſchaft, hier mitzuſprechen. Land
wirthſchaſtsminiſter von Heyden wünſcht nur eine
fakultative Betheiligung der Landwirthſchaft bei den Preis
feſtſtellungen an den Vörſen. Abgg. Herold und von
Los (Ctr) treten für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, ebenſo
Abg. von Mendel (konſ.), der betont, daß beſonders
der kleine Landwirth die Mitwirkung bei den Preisfeſt
ſtellungen ſordere. Hierauf wird der Antrag Krauſe
abgelehnt es bleibt alſo bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen.
Die 88 5 bis 16 handeln von den Wahlen zu
den Landwirthſchaftskammern. Abg. Bänſch (freikonf.)
beantragt die Einſchaltung eines neuen z 5 a wonach in
der Provinz Poſen ein Drittel der Mitglieder der Kammern
vom Oberpräſtdenten nach Anhörung des Provinzialrathes
ernannt werden ſoll. Abg. von Zedlitz (freikonſ.) befür-
wortet den Antrag im Hinblick auf die politiſche Agitation
der Polen, welche in den Kammern leicht die Mehrheit er
langen können. Abg. Graf Limburg (konſ) wird gegen
den Antrag ſtimmen, weil es ſich hier um ein neutrales
Geſetz handelt, und er hofft, die Polen würden eine etwaige
Mehrheit nicht mißbrauchen. Landwirthſchaftsminiſter von
Heyden glaubt ebenfalls keine Beſorgniſſe hegen zu ſollen.
Nachdem mehrere polniſche Abgeordnete gegen den Antrag
ſehr lebhaft geſprochen wird derſelbe abgelehnt und die
Weiterberathung bis Donnerſtag vertagt.

Jm preußiſchen Herrenhauſe wird man
heute, Donnerſtag, die Vorlage über den Elb-
Travekanal verhandeln, während am Freitag
und Sonnabend der Etat das Haus beſchäftigen
wird. Darauf denkt ſich das Herrenhaus wieder
zu vertagen, bis weiteres Materiol vom Abge
ordnetenhauſe vorliegt. Ueber den Geſctzent-
wurf betr. die Verpfän dung der Klein-
bahnen und der Privatbahnen, den die
Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes abgelehnt hat,
dürfte das letzte Wort noch nicht geſprochen ſein.
Es wird als wahrſcheinlich angeſehen, daß das
Plenum des Hauſes den Entwurf noch einmal
an die Kommiſſion zurückverweiſt. Die Re
gierung hatte auf das Zuſtandekommen des Ge-
ſetzes beſonderen Werth gelegt.

Kein Schluß der Seſſion despreußi-
ſchen Landtags vor Pfingſten. An den
Schlußder Landtagsſeſſion vor Pfingſten iſt nach der
augenblicklichen Stimmung im Abgeordnetenhauſe
nicht mehr zu denken. Jn vielen Abgeordnetenkreiſen
iſt am Mittwoch der Wunſch hervorgetreten, bereits
am Sonnabend ſich zu vertagen und nach Pfingſten
wieder zuſammen zu kommen. Maßgebend für
dieſe Jdee ſcheint vorzugsweiſe die Zurück-
weiſung von verſchiedenen Beſtimmungen der
Vorlage über die Landwirthſchaftskammern zu
ſein. Aus Regierungskreiſen wird übrigens
noch mitgetheilt, daß ein Ausführungsgeſetz zum
eben beſchloſſenen Reichs Viehſeuchengeſetz im
Landwirthſchaftsminiſterium vorbereitet und dem
Landtage alsbald zugehen wird.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes hat die Wahl des
Abg. Rabe v. Pappenheim (2. Caſſel, konſ.)
für ungiltig erklärt. Die Mandate der beiden
Vertreter für 3, Poſen, Abgg. Saſſe (frkonſ.)
und v. Brandis (Ekonſ.), wurden für giltig be
funden.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 25. April. Die hieſige

14flaſſige Bürgerſchule, in der, einſchließlich
des Rektors, 12 Lehrer und 2 Lehrerinnen unter
richten, wird gegenwärtig von 938 Kinder (461
Knaben und 477 Mädchen), die dreiklaſſige
Volksſchule mit 3 Lehrern, von 222 Kindern
beſucht. Die Kinderzahl in beiden Schulen be-
trägt alſo 1160. Die hier beſtehende Privat
Vorbereitungsſchule beſuchen über 40
Schüler und Schülerinnen. Neuerdings iſt
die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers Lücke in
Qbhanuſen-Johannis und unter dem Ochſenbeſtande
der Firma Wahren Co. in Querfurt ausge
brochen.

F Freyburg. Vor einigen Tagen waren
fünfundzwanzig Jahre verfloſſen, ſeitdem
der Arbeiter K. Günther in Baumersroda das
Amt des Nachtwächters angetreten hatte.
Aus dieſem Anlaß beſchenkte ihn die Gemeinde,
deren Heerde er zugleich ſeit langen Jahren hütet,
mit einem Pelze.

Weißenfels, 25. April. Der Jubiläums-
ſchrift zum 100 jährigen Beſtehen des
hieſigen Seminars ſeien, um den Leſern
ein Bild von der Entwickelung der Anſtalt zu
geben, folgende Einzelheiten entnommen. Die
Anſtalt hat während ihres 109 jährigen Be
ſtehens 2016 Volksſchullehrer ausgebildet. Unter
den zur Zeit auf dem Seminar befindlichen 96
Zöglingen ſind allein 20 von hier gebürtig. Von
denſelben haben 94 ihre Vorbereitung an der
hieſigen Präparande und 2 auswärts gefunden.
Bevor ſelbige in die Vorbereitungsanſtalt traten,
gehörten 55 Stadt-, 31 Landſchulen, 7 Gym-
naſien, 2 Realſchulen und 1 einer Mittelſchule
an. Seit dem 1. April v. J. iſt mit Erfolg die
volle Beköſtigung der Zöglinge eingeführt. Jn
tereſſant iſt es auch, zu erfahren, wie hoch ſich
die Koſten der Unterhaltung für das Seminar
zu verſchiedenen Zeitpunkten bezifferten. Bei Er
öffnung der Anſtalt, im Jahre 1794, waren im
Haushaltsplan 764 Thlr. für dieſelbe eingeſtellt
beim Uebergang des Jnſtituts in die preußiſche
Verwaltung im Jahre 1815 betrug der Aufwand
Seitens des Staates 1266 Thlr. 6 Gr. Heute
weiſt der Haushaltsplan 1894/95 eine Ausgabe
von 44038,94 M. auf. Die ſeit vielen Jahren
ventilirte Frage des Neubaus eines Semi-
nars ſteht nach den Angaben gegenwärtig
ſo, daß der Staat ſich jeht zur
Abtretung einer Hälſte des Areals an die Stadt
geneigt zeigt, wenn dieſe ihm entſprechend ent
ſchädigt. Die Baufrage iſt eine brennende ge-
worden dadurch, daß das Projekt einer Durch-
querung des Seminar-Grundſtücks durch eine
breite Verkehrsſtraße ſich mit ihr verbunden hat.
Die Lehrerbibliothek der Anſtalt zählt zur Zeit
2331 Werke, die der Seminariſten 767 Werke,
die der Schüler 339 Bände und die für Muſik
2088 Nummern in rund 4000 Bänden. Aus
der Bücher Sammlung konnten SchulZeitungen,
welche zum Theil noch aus dem vorigen Jahr-
hundert ſtammen, der Weltausſtellung zu Chicago
zur Verfügung geſtellt werden. Von dem 2 ha
61 a 72 qm umfaſſenden Grundſtück ſind rund
30 a bebaut.

f Naumburg, 23. April. Geſtern waren
im Jnnern der Straßenbahnwagen rothe
Zettel angebracht, nach denen am 23. Mai d. J.
die Betriebseinſtellung dieſer Bahn erfolge.
Es wird allgemein angenommen daß dieſe Be-
triebseinſtellung keine dauernde ſein ſondern
höchſtens vierzehn Tage währen ſoll. Man hofft
in dieſer Friſt die Uebernahme der Bahn durch

die Stadt bewerkſtelligt zu haben. Die Aktionäre
ſollen entſchloſſen ſein, der Verwaltung durch die
Stadt beizuſtimmen, vorausgeſetzt, daß die
Stadtverordneten dem Plane des Weiterbetriebes
beiſtimmen. So verlautet u. a, daß ein Aktio
när ſeinen Antheil an Aktien im Werthe von
6000 Mark der Stadt ſchenken will.

f Staßfurt, 21. April. Die hieſigen Salz-
werke, wohl die größten der Erde, werden in
neuerer Zeit von zahlreichen Fremden beſucht.
So traf auch geſtern unter Führung eines
höheren preußiſchen Beamten der Prinz Kat
chio aus Japan nebſt dem japaniſchen Kapitän-
Lieutenant Kato und dem japaniſchen Geheim-
rath Janaka hier ein. Die Herren unternahmen
eine Einfahrt in den herzoglich anhaltiſchen Salz-
ſchacht in Leopoldshall und beſichtigten ſodann
noch verſchiedene äußere Anlagen und Ein-
richtungen des Werkes ſowie auch das Syndi-
katsgebäude.

Ein deutſch ſozialer antiſemitiſcher
Parteitag für die thüringiſchen Staaten, die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt ſoll
am 29. April in Erfurt ſtattfinden.

Erfurt, 22. April. Zu dem Gold-
münzenfunde auf dem Gaſtwirth Preiß'ſchen
Baugrundſtücke können wir heute noch folgende
intereſſante Thatſachen mittheilen: Am Sonn-
abend wurden hier noch verſchiedene Leute er
mittelt, welche rheiniſche und ungariſche Gold-
gulden zum Kauf angeboten hatten. Die
Münzen etwa 90 an der Zahl wurden
Herrn Preiß, dem rechtmäßigen Eigenthümer
zugeſtellt. Jn deſſen Beſitze beſinden ſich gegen-
wärtig über 200 Stück ſolcher Goldſtäcke von
fünferlei Gepräge. Es ſind ihm ſchon zahl
reiche Anfragen wegen des Verkaufs der werth
vollen Münzen zugegangen.

Deſſau. 22. April. Ein bedauernswerther
Unfall ereignete ſich heute früh in der hieſigen
AktienZuckerraſfinerie. Ein mit dem Schließen
der Ventile eines großen mit ſiedender Lauge
gefüllten Keſſels beauſtragter Arbeiter fiel durch
eigene Unvorſichtigkeit in den Keſſel
und verbrühte ſich dermaßen, daß ſeine ſofortige
Ueberführung nach dem Krankenhauſe veranlaßt
werden mußte. Der Verunglückte, der kaum dem
Leben erhalten bleiben dürfte, iſt verheirathet,
Vater von 7 theilweiſe noch unverſorgten Kindern
und bereits 23 Jahre in der Zuckerraffinerie be
ſchäftigt.

t Kahla, 25. April. Dieſer Tage wurde
hier ein in den ſiebziger Jahren ſtehender Mann
zur letzten Ruhe beſtattet, der hier und in der
Umgegend allgemein unter dem Namen „der
Einſiedler“ bekannt war. Derſelbe war in
früheren Jahren nach Amerika ausgwandert,
hatte dort aber das gehoffte Glück nicht gefunden,
war vielmehr durch Schickſalsſchläge um ſein
Hab und Gut gekommen. Vor mehreren Jahren
mittellos nach hier zurückgekehrt, wohnte er ſeit
dem, Sommer wie Winter, in einer an der
Großeutersdorfer Straße gelegenen Felſen-
höhle. Dieſelbe war möglichſt wohnlich her-
gerichtet und im Jnnern mit vielerlei frommen
Sprüchen verſehen. Oft konnten Vorübergehende
Abends aus den Tiefen des Berges den frommen
Geſang des Einſiedlers und die begleitenden
Klänge der Guitarre vernehmen.

f Gotha, 24. April. Für das gute Herz
der zehnjährigen Tochter des gothaiſchen Herzogs

paares ſpricht folgender Zug: Sie nahm, als
ſie mit ihren Eltern das Schloß Motsdorf be
ſuchte, einige Altersgenoſſinnen zu ſich und ſührte
dieſelben zu einem Bäcker, wo ſie unter die armen
Kinder eine Menge Eßwaarenaustheilte,.
Dem verblüfften Bäcker aber theilte ſie mit, doß

Es lag ihr ſo im Geſühl, weiter nichts. Einen
Grund für ihre Anſicht kannte ſie nicht, wenig
ſtens vermochte ſie ſich darüber nicht ſo klar aus
zudrücken, als der erregte Sohn verlangen
würde, falls er ſich überhaupt um das Für und
Wider kümmerte. „Jch glaube daß Du eine
paſſendere Frau finden wirſt,“ ſuchte ſie ſich
aus der Verlegenheit zu helfen. „Da iſt zum
Beiſpiel Juliane Klein, die uns immer im
Kirchenſtuhl neben ſich Platz macht. Was
meinſt Du zu ihr? Jhr Vater war Bürger
meiſter und ein geachteter Mann, auch hat
ſie ein paar tauſend, die Du gut gebrauchen
könnteſt!“

„Schweig!“ rief der Sohn herriſch. „Was
ſollen die Worte denkſt Du, daß ich nicht auf
den Grund ſehe?“

„Fritz
„Zweifelſt Du, daß ich die Wahrheit erkenne

Spare die Winkelzüge! Du erreichſt nichts damit,
Mutter, als daß Du mich hinwegſcheuchſt von
Deinem Herzen, und dann ſind wir beide noch
elender, als wir jetzt ſchon ſind. Du auch!“

„Fritz, um Gotteswillen verſündige Dich nicht
an Gott und an an

„An meinen Vater? So willſt Du ſagen
„Jr, Kind
„Verſtelle Dich nicht, Mutter! Du weißt ſo

gut als ich, daß er Dir viel ſchuldig geblieben
iſt! Man kann ſeinen König lieben und ein guter
Beamter ſein, iſt darum aber noch kein guter
Familienvater. Hat er nicht geſchworen, Dich
glücklich zu machen und als Du mich ihm mit
Schmerzen geboren hatteſt, nachdem Euch zwei
Kinder geſtorben, mußte ich ihm nicht ein Pfand
der göttlichen Liebe und Gnade ſein, an welche
er doch zu glauben vorgiebt? hat er ſich dieſer
Liebe werth gemacht

„Fritz, Fritz, um Gottes willen

„Jſt es Sünde, wenn ich auch ein Glück ver
lange

„Nein!“ ſagte die Majorin im Tone der
Ueberzeugung.

„Siehſt Du nicht, daß ich Lotten liebe bis
zum Wahnſinn liebe? Ja ſie iſt zu ſchön, zu
klug, zu fein für mich! Aber wer iſt ihrer
würdig Jch entreiße mein Glück dem Schickſal

Die Mutter blickte ſprachlos zu dem Sohn.
„Du wunderſt Dich fuhr er fort. „Ja, 's

iſt der „ſtotternde Duckmäuſer“, dem der Vater
den Offizierdegen verweigerte, weil er den Sohn
für zu ſchlecht daſür hält, und der in allen Ecken
im Hof umherwirthſchaftet, weil es doch Einer
thun muß und der der Stecknadel nach jngt,
weil ſie im Hauſe fehlen würde,“ ſagte Friedrich
mit wildem, ſchneidendem Hohn.

„Jch weiß, daß Du es biſt, der Alles zu-
ſammenhält, was dem Vater und Wilhelm zu
gering,“ entgegnete die Mutter eingeſchüchtert.

„Willſt Du dem „ſtotternden Duckmäuſer“
helfen, lieben Mutter ſprich mit ihr Die
Sprache iſt fort, wenn Willſt Du, Matter

„Ja“ ſagte die Majorin entſchloſſen.
„Sag ihr, daß, daß Aber Du weißt ja

um Alles! Nicht
Die Mutter nickte ſtumm.
Gieb ihr auch Bedenkzeit nur nicht zu

lange! Jch hielr's nicht ous!“
„Und wenn ſie nun Nein ſagt
Jch weiß nicht! Aber es wird wieder

Krieg geben, ſie ſagen es alle, und dann auch
eine Kugel für mich!“

„Jch will ſchon die Freiwerberin machen, ſo
gut ich kann. Gieb mir einen Kuß, es ſiehr's
ja keiner ſagte die Mutter in einer Feiertags
ſtimmung des Gefühls. „So, nun geh mal in
den Garten.“ Damit las ſie die unterbrochene
Sonntagsbetrachtung weiter.

V

Die Poſtmeiſterei war eine Vereinigung von
verſchiedenen Gebäuden, die aus rohen Back-
ſteinen aufgeſührt, vor einem Jahrhundert eine
alte Piaſterburg dargeſtellt hatten. Sie zeigten
vielfache, ſehr nothdürftig ausgebeſſerte Schäden,
denn es ward jetzt im Staate an Allem
geſpart, woran überhaupt zu ſparen war.
Sämmtliche Gebäude lagen um einen vierecckigen

Hofraum herum, auf dem die vierſpännigen
Poſtkaleſchen mit Leichtigkeit umwenden konnten.
und beſtanden aus dem Wohnhauſe des Poſt-
meiſters, den Stallungen und Remiſen der Poſt
halterei nebſt ein paar Oekonomiegebäuden und
der Dienſtwohnung des älteſten Poſtillons. Ein
dürftiges Schaltergebäude nebſt Packkammer und
einer Paſſagierſtube, die wenig mehr enthielt als
vier Wände, war zur Bequemlichkeit des Beamten
dicht neben dem Wohnhauſe hergerichtet. Dazu
kam der große Garten, der die Wirthſchaſt der
Majorin verſorgte, einige Pachtländereien und
etwas Grünland für die Poſthalterei. Ein Theil
des Hafers den die Pferde fraßen, ward von
Friedrich Witten ſelbſt angebaut, ſeit er die
Okonomiegeſchäfte der Poſt übernommen hatte.

Es war die Zeit der letzten Grummeternte.
Auf der Wieſe hinter dem Garten waren die
Frauen und Mädchen des Städtchens zur Heu-
macht verſammelt; man hieb den Nachwuchs des
Graſes und ſchichtete es zu duftenden Haufen
auf, in denen ſichgfaſt die geſammte Kinderwelt
des Octes mit einem Theil des vierbeinigen
Hausſtandes, Ziegenbock und Hofhund, um die
Wette in Purzelbäumen und Koboldſchießen ver
gnügte.

(Fortſetzung folgt.)
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ſie zwar kein Geld habe, daß ſie aber die Tochter
des Herzogs von Gotha ſei, und ihr Papa die
D. ſchon bezahlen werde. Und ſo geſchah es
auch.

f Braunſchweig, 22. April. Dem Poſt-
Muſeum verdiente eine dem „Br. T. B.“ vor-
liegende Reich spoſtkarte überwieſen zu
werden, welche zur Zurücklegung des kleinen
Weges von Vechelde nach Braunſchweig 22,
Jahre gebraucht hat. Aufgegeben iſt die
Karte am 13. September 1880 in Vech-
elde und die eingedruckte
dortigen Poſt am ſelbigen Tage entvwerthet.
Dann traf die Karte laut Poſtſtempel am
20. April 1894 Abends 8--9 Uhr in Hannover
ein und wurde am nächſten Tage denn auch
glücklich in Braunſchweig dem nicht wenig er
ſtaunten Adreſſaten, einem hieſigen Geſchäfts
mann, zugeſtellt, deſſen Verwunderung noch um
eintge Grade ſtieg, als die Reichspoſt für die
Beſtellung der Karte, weil ſie den heute nicht
mehr giltigen lila Markenaufdruck trug
noch ſin Strafporto von zwanzig Pfennigen
erhob!

Atzum, 23. April. Jn einem hieſigen
Garten fand man heute Morgen die Dienſt-
magd des Koſſathen Weiner mit durch
ſchoſſener Schläfe todt auf. Neben der
Leiche ſtand der Dienſtknecht Grill aus Salz-
dahlum, aus dem Kopfe blutend; neben ihm
lag ein noch geladener Revolver aus dem zwei
Schüſſe abgefeuert waren. Grill war zu keiner
Ausſage zu bewegen, weshalb ſofort Polizei
und Gericht in Wolfenbüttel benachrichtigt
wurden.

f Neuſtadt bei Stolpen. Am Sonnabend
Nachmittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung
ein Forſtaſſeſſor. Der Schädel des Unglücklichen
war vollſtändig zertrümmert. Ueber den Grund
zur That iſt bis jetzt nichts bekannt.

f Zwickau. Am 20. d. M. Nachmittags
fand im Weißenborner Walde ein Piſtolen-
duell zwiſchen einem Hauptmann des Zwickauer
Regiments und einem ſeit Kurzen nach Zwickau
verſetzten Regierungsaſſeſſor ſtatt, wobei Letzterer
nicht lebensgefährlich am Bein verwundet wurde.

Ein Wort zur Zeit.
Es wird geſchrieben: Die in jüngſter Zeit

an wehrloſen Frauen veübten Gewalt-
thaten leiten unſere Aufmerkſamkeit hin auf
einen freſſenden Schaden in unſerem Volksleben,
auf die grauenerregende Verwilderung
der arbeitsloſen Bettler, und es drängt
ſich uns die Frage auf: Was kann und muß
geſchehen um dieſen Schaden zu beſſern und
der aus ihm entſtehenden Gefahr zu wehren
Von der Behörde, die für die öffentliche Sicher-
heit zu ſorgen hat, verlangt man wirkſameren
Schutz und zu dieſem Zwecke Vermehrung ihrer
Hilfskräfte; als Abſchreckungsmittel gegenüber
den Mördern und Wüſtlingen fordert man
ſchärfere Beſtrafung ihrer beſtialiſchen Gewalt-
thaten. Gewiß ſind dieſe Forderungen berechtigt;
aber giebt es nicht auch Mittel und Wege der Selbſt
hilfe, die man nicht außer Acht laſſen ſollt e?
Auf einen dieſer Wege mochten nachſtehende
Zeilen hinweiſen. Was iſt die Urſache der ſitt
lichen Verwilderung, die in jenen Verbrechen
gegen Eigenthum, Ehre und Leben des Nächſten
zu Tage tritt Neben vielem Anderen, worauf
oft genug hingewieſen iſt und was hier nicht
weiter erörtert werden ſoll, der Müßiggang,
von dem das Sprichwort unſeres Volkes mit
Recht ſagt, daß er aller Laſter Anfang iſt, die
Arbeitsſcheu, die zur gewohnheitsmäßigen
Bettelei führt und dadurch die Abſtumpfung
jedes ſettlichen Ehrgefühls, Neigung zum Trunk,
zur Völlerei und jeder Brutalität zur Folge hat.
Wodurch wird aber dieſem Uebel mehr Vorſchub ge
leiſtet, als durchdie gedankenloſe Darreichung
von Almoſen an ſolche arbeitsloſe
Perſonen, die es zu ihrem Gewerbe machen,
die Gulmüthigkeit Anderer auszubeuten Jeder
Pfennig, den man ihnen giebt, iſt nicht nur weg-
geworfenes Geld, ſondern führt ſie immer weiter
abwärts auf der Bahn des Laſters, der Scham-
loſigkeit und völliger Abſtumpfung jeden ſittlichen
Geſühls, die ſie vor keiner Schandthat zurück
ſchrecken läßt. Jeder Nachdenkende wird ſich
ſagen müſſen, daß die Darreichung von Almoſen
nicht die rechte Hilfe iſt für ſolche Leute. Man giebt
ihnen demnach das erbetene, oft genug mit frecher
Zudringlichkeit verlangte Geld, um die läſtigen
Menſchen los zu werden hin und wieder auch
wohl eingeſchüchert durch ihre wenig Vertrauen
erwartende verwahrloſte Erſcheinung und ihre
drohenden Mienen. Daß aber die Geber ſolcher
Almoſen nur umſomehr beläſtigt werden von dem
arbeitsſcheuen Geſindel, lehrt die Erfahrung alle
Tage, und daß die gutmüthige Nachgiebig-
keit gegenüber ihren Forderungen kein Schutz
mittel iſt gegen die frechen Unthaten, iſt be
kannt. Aber man ſagt, man könne
es nicht übers Herz bringen, jene Menſchen, die
doch augenſcheinlich ſich in einem elenden Zuſtande
befinden, einfach von der Thür zu weiſen, und man
ſei rathlos, wie man ihnen anders zu Hilſe
kommen könnte, als durch Darreichung eines
Almoſens. Das verweigern kann man mit
gutem Gewiſſen allerdings nur, wenn man ihnen
die Möglichkeit bietet, die angeblich erfolglos ge
ſuchte Arbeit zu finden. Jm eigenen Dienſte wird
man ſie nur in den ſeltenſten Fällen verwenden
können oder mögen. Aber es giebt ja An-
ſtalten die den Arbeitsloſen, denen wirklich da
xum iſt, durch ehrliche Arbeit ihr Brod zu ver

Marke von der

Merſeburger Kreisblatk. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

dienen, dazu Gelegenheit zu geben, ihnen nach
Möglichkeit zu helfen, wieder in eine geregelte
Thätigkeit und ſichere Lebensſtellung zu gelangen
uud daneben den Zweck zu verſolgen, dieſe mehr
oder weniger haltloſen durch ihr eigenes Ver-
ſchulden ins Elend gerathenen Menſchen wieder
aufzurichten und ihnen einen feſteren Halt
wiederzugeben,

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 26. April 1894.
O Bezüglich der bevorſtehenden Herbſt-

manöver des 4. Armeekorps wird berichtet,
daß die Jnfanteriebrigade in der Gegend von
Naumburg, Freyburg, Köſen, Eckartsberga, die
15. Brigade von Sachſenburg-Sömmerda bis
RoßlebenMemmleben üben wird. Das Korps
manöver findet nördlich Querſurt- Mücheln
Naumburg ſtatt.

Folgende Gerichts- Entſcheidung
dürfte für viele Leſer von Jntereſſe ſein. Die
Frau eines Rentiers hatte bei ihrem Schneider
einen Mantel beſtellt und bei der Ablieferung
ſoſort darauf aufmerkſam gemacht, daß derſelbe
nicht gut ſitze, namentlich an mehreren Stellen
zu weit gearbeitet ſei. Der Schneider nahm
den Mantel zur Reparatur zurück und lieferte
ihn nach einigen Tagen nebſt der Rechnung im
Betrage von 110 Mk. wieder ab. Da beim An
probiren derſelbe nun an einigen Stellen zu eng
gemacht war, ſandte die Beſtellerin ihn zurück und
verweigerte nunmehr die Abnahme und Bezahlung.

Der Schneider ſtrengte daher die Klage an,
die jedoch das Amtsgericht koſtenpflichtig zurück
wies, indem es, geſtützt auf das Gutachten der
gerichtlichen Sachverſtändigen, begründend aus-
führte, daß es ſich im vorliegenden Falle ledig
lich um einen Werkverdingungsvertrag über
eine Sache handelte, die außer dem Gebrauch
auch zur Pracht und Zierde beſtimmt, inſoſern
der Mantel ordnungsmäßig gefertigt iſt. Hat
der Kläger denſelben nicht paſſend geliefert, ſo
iſt die Beſtellerin gemäß S 952 Theil 1 Titel 2
des allgemeinen Landrechts, obgleich der Gebrauch
des Mantels an und für ſich dadurch nicht ge
hindert wird, befugt, vom Vertrage zurückzu-
treten.

Jn die hieſige Collekte der königl. preußi-
ſchen Lotterie fiel kürzuch ein 10000-Mark-
Gewinn, an dem u. A. auch 21 Schacht-
arbeiter aus Lützen partizipiren.

Unfall. Eine Frau aus Oberbeuna
ließ vor dem Sixtithore einen Korb mit 2 Schock
Eiern zur Erde fallen, wodurch dieſelben
bis auf drei Stück zerſchlagen wurden,

Wie man erzählt, ſoll die Leiche des ſeit
einiger Zeit vermißten Oekonomen Spiegler
von hier in der Saale beim Dorfe Hohen-
weiden aufgefunden worden ſein.

m Einen Ladendiebſtahl verübten kürz-
lich zwei in noch jugendlichem Alter ſtehende
Schulknaben in einem hieſigen Material
waarengeſchäſt, indem ſie beide den Laden
betraten, der Eine ſich eine Zuckercigarre
geben ließ, der Andere die Gelegenheit be
nutzte, um, während der Ladeninhaber
ihnen den Rücken kehrte, eine in ſeiner Nähe
ſtehende Büchſe verſchwinden zu laſſen.
Das Mannöver wurde jedoch bemerkt und beide
Bürſchchen, die offenbar im Einverſtändniß ge
handelt, erhielten eine kräſtige Tracht Prügel.
Die annecctirte Büchſe enthielt übrigens
Haarpomade!

Ver miſchte Nachrichten.
Daß der deutſche Kaiſer als Erbe derprächtigen Gallerie des verſtorbenen Grafen

Schack in München dieſelbe dem Berliner Muſeen zuwenden
will, wird von der Nordd. Allg. Ztg. jetzt beſtätigt. Einer
Einverleibung der Schack'ſchen Gallerie in die Berliner
muß aber noch ein Erweiterungsbau vorangehen denn
zur Stunde fehlt in den Verliner Muſeen noch jeder
würdige Raum.

Nachwirkungen des Hannoverſchen
Spielerprozeſſes. Jm Anſchluß an das Verbot
des Totaliſatorſpiels iſt den Offizieren nach der T. R.,
von Neuem anbefohlen worden fich an Pferderennen nur
zu betheiligen, wenn ſie in Uniform reiten. Ferner iſt
das Halten von Reunpferden von der ausdrücklichen Ge
nehmigung der Regimentskommandeure abhängig gemacht
worden, welche ſtreng dafür verantwortlich gemacht worden
ſind daß nur die wirklich wohlhabenden Offiziere dieſen
Luxus treiben.

Fürſt Bismarck wird die Abordnung zur Ueber
reichung der ihm von Frauen des Bergiſchen Landes ge
widmeten Adreſſe heute, Donnerſtag empfangen.

Zur Feier des zehu jährigen Beſtehens
deulſcher Kolonieen hatte am Abend des 24. April
die deutſche Kolonialgeſellſchaft in Berlin einen Feſtkommers
veranſtaltet, der recht animirt verlief. U. A. wurde auch
an den Fürſten Bismarck ein Huldigungstelegramm
erichtet.g Der 1. Mai. Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand

hat wegen der Maifeier der „Parteigenoſſen“ einen er
neuten Aufruf erlaſſen, zum Schluß deſſelben erinnert er
an die in Köln angenommene Reſolution, in der es heißt
„Zur würdigen Feier des 1. Mai erſtreben wir die all
gemeine Arbeitsruhe. Da aber deren Durchführung bei
der gegenwärtigen Wirthſchaftslage z. Z. nicht möglich iſt,
ſo empfiehlt der Parteitag, daß nur diejenigen Arbeiter
und Arbeiter Organiſationen, die ohne Schädigung der
Arbeiterintereſſen dazu im Stande ſind, neben den anderen
Kundgebungen den 1. Mai auch durch die Arbeitsruhe zu
feiern.“ Jn Berlin finden am Vormittag des 1. Mai
etwa 20 Gewerlſchaftsverſammlungen ſtatt am Nachmittag
veranſtalten die Wahlvereine in den 6 Wahlkreiſen größere
Vergnügungen. Gegen dieſes „internationale Kaffeekochen“
haben ſich dieſer Tage verſchiedene Verſammlungen aus

geſprochen.

Durch die Maſchine entzweigeſchnitten
wurde in Neuſtadt a. H. in Goßlers Papierfabrik ein
Schmierjunge.

Wegen von nahezu 36 000 Mk.iſt ein Berliner Buchhalter Harder verhaftet,

Erſchoſſen hat ſich in Berlin der 24 jährige
Schriftſteller Julius Kopf-Vérone, Herausgeber einer
Lokal-Korreſpondenz. Der Grund des Selbſtmordes ſind
mißliche Vermögensverhältuiſſe, weshalb auch der künftige
Schwiegervater des Verſtorbenen ſoeben, unmittelbar vor
der Hochzeit, die Verlobung ſeiner Tochter mit Kopf Vérone
gelöſt hatte.

Blücherdenkmal. Dem Komitee für die Er-
richtung eines Blücherdenkmals in Caub iſt vom kaiſerlichen
Oberhofmarſchallamt die Mittheilung zugegangen daß der
Kaiſer falls er verhindert ſein ſollte, perſönlich der Ent
hüllungsfeier beizuwohnen, einen Vertreter ſenden werde.
Die Denkmalskoſten ſind gedeckt. Die Enthüllung wurde
auf den 18. Juni, den Jahrestag der Schlacht von Waterloo,
feſtgeſetzt. Für die Enthüllungsfeier wurde ein beſonderer
Feſtausſchuß gewählt.

Traurige ſoziale Zuſtände in Nord
amerika. Jn Waſhington iſt jitzt der Vortrab von
Coxeys „Friedensarmee“, beſtehend aus 41 halbverhungerten
und abgeriſſenen, wegmüden Wandereru, angekommen.
Die Leute bilden einen Beſtandtheil des ſüdweſtlichen
Flügels der Coxey'ſchen Armee und kommen aus Teras.
Obwohl ihr Befehlshaber „Kapitän“ George Primroſe
eine weiße Flagge trug, bemächtigte ſich doch die Polizei
der Obdachloſen und ſperrte ſie ein. Was mit ihnen an
gefangen werden ſoll, weiß kein Menſch zu ſagen. Jn
Waſhington und an anderen Orten beginnen die Coxeyiten
bereits höchſt unbequem zu werden. Jn Oakland in
Kalifornien wäre es beinahe zum Blutvergießen
gekommen weil ein aus 640 Männern beſtehendes
„Regiment der Jnduſtrial Arney“, das ſich in
San Franzisco gebildet hatte, den Ort nicht verlaſſen
wollte. Die Leute verlangten von der Bevölkerung nicht
nur Unterkunft und Beköſtigung, ſondern weigerten ſich
auch, ihre Weiterreiſe anzutreten, obwohl die Bürgerſchaft
das Geld für ihre Reiſe in Frachtwagen der Südpacifie-
bahn aufgebracht hatte. Als alle Vorſtellungen fruchtlos
blieben, wurden 1200 Bürger als Sicherheitsbeamte ver
pflichtet und mit Büchſen und Revolvern verſehen. Mit
der aus 50 Mann beſtehenden Polizeimacht und der
ſtädtiſchen Feuerwehr an der Spitze, rückten die Bürger
beim Morgengrauen gegen das Lager der „Jnduſtriellen“
an, umzingelten es und zwangen die Ueber
rumpelten zur Weiterreiſe. Auf Zügen der Union
Pacifiebahn kamen die gewaltſam Abgeſchobenen an
die Grenze Uthahs, wo die Milizen den Durchzug ver
wehren und bereit ſtehen, denſelben mit Waffengewalt zu
verhindern. Eine Abtheilung aus SüdKalifornien (mehrere
hundert Mann) hatte ſich unter Führung des „Generals“
Frye bis St. Louis durchgeſchlagen, wo die Polizei den
Einmarſch in die Stadt unterſagte und das Heer zwang,
außerhalb des Weichbildes der Stadt ein Lager auf
zuſchlagen. Coxey's Hauptarmee ſchickt ſich eben an, die
AlleghanyGebirge za überſchreiten. Jn Waſhington ſind
die Milizregimenter bereits mehrfach zu Uebungen ein
berufen worden, damit durch ihre Mithilfe etwaige Un
ruhen beim Einzug der Coxeyten unterdrückt werden können.

Kartenſpielende Droſchkenkutſcher. Kann
ein Körpertheil eines Mannes wegen Verzehens beſtraft
werden an welchem die anderen Theile unſchuldig ſind
Dieſe etwas ſonderbare Frage hatte dieſer Tage ein Londoner
Polizeirichter zu entſcheiden im Zuſammenhang mit einer
anderen heiklen Rechtsfrage, ob eine auf der Halteſtelle be
findliche Droſchke ein öffentlicher Ort ſei. Ein Poliziſt hatte
vor einiger Zeit mehrere Droſchkenkutſcher beim Kartenſpiel

das in England an öffentlichen Orten verboten iſt
ertappt. Drei von ihnen ſaßen in der Droſchke während
ein Vierter zwar draußen ſtand, aber den Kopf durchs
Fenſter geſteck hatte und am Spiele theilnahm.
Der Richter erllärte nun, daß, wenn auch eine
Droſchke, ſobald und ſolange ſie von einem Fahrgaſt
gemiethet, eine Privatſtätte ſei, ſie auf der Halteſtelle als
öffentlicher Ort zu betrachten wäre, da ja Jedermann zu
ihr Zugang haben könne. Das Kartenſpiel war ſomit un
geſetzlich und die Kutſcher wurden, wenn auch nur zu
ſormeller Strafe, verurtheilt. Dieſe Entſcheidung enthob
aber leider den Richter, ſich über die erſte intereſſante
Frage weiter auszulaſſen. Denn wenn die Droſchke ein
öffentlicher Ort war, ſo befand ſich eben der ganze Kutſcher
an einem öffentlichen Orte, nicht nur ſeine Fuße, ſondern
auch, wie der Richter ſich ausdrückte, der in die Droſchke
hineinragende „geſchäftliche Theil“ ſeines Körpers.

Jm Eiſenbahnzug erdolcht. Jm Schnellzuge
Rom Genua wurde der Schaffner des Gepäckwagens,
worin Werthgegenſtände aufbewahrt waren von einem
Unbekannten erdolcht. Der Mörder entkam, ohne daß er
die Werthgegenſtände entführen konnte.

Eine heftize Exploſion hat im Hauſe des
Kaufmanns Steiner in Liebshauſen bei Bilin Nord
böhmen) ſtattgefunden. Das Haus wurde ſehr ſtark be
ſchädigt und in der benachbarten Kirche, der Schule, ſowie
in anderen Gebäuden wurden zahlreiche Fenſterſcheiben
zertrümmert, Perſonen aber nicht verletzt. Ob die
Exploſion durch eine Bombe oder eine Dynamitpatrone
verurſacht iſt, ſteht noch nicht feſt.

Das Ende eines Bankhauſes. Aus Wien
wird berichtet: Entſprechend den teſtamentariſchen Ver
fügungen des im vorigen Jahre verſtorbenen Frhru, Moritz
von Königswarter, iſt die Firma des Hauſes nunmehr ge
löſcht worden. Die Bankfirma Moritz Königswarter wurde
1810 gegründet, ſie beſtand alſo 84 Jahre unb hatte
während dieſer Zeit nur drei Chefs den Gründer Moritz
Königswarter, deſſen Sohn Jonas Frhrn. v. Königswarter
und Moritz Frhru, v. Königswarter. Die drei Söhne des
Letzteren verzichten auf jede geſchäftliche Thätigkeit und ſind

ins Privatleben zurückgetreten. Das urſprüngliche Kapital
der Firma betrug 26000 Gld. der verſtorbene Baron
Moritz Königswarter hinterließ ein Vermögen von rund
25 Millionen Gld.

Der Streit um die Ausſtellung. Der Streit,
ob die für das Jahr 1896 in Berlin geplaute große Ge
werbeausſtellung im Oſten (Treptower Park) oder im
Weſten (auf Charlottenburger Terrain) ſtattfinden ſoll,
ſpitzt ſich immer mehr zu. Eine große Anzahl Berliner
Stadtverordneten hat jetzt beſchloſſen, den in Ausſicht ge
nommenen Zuſchuß der Stadt im Betrage von 300000
Mark zu verwerfen, falls nicht als Ausſtellungsplatz der
Treptower Park gewählt werden ſollte, der ſtädtiſcher Beſitz
iſt und chne Entgelt hergegeben werden ſoll.

Erdbeben in Griechenland. Jm Ganzen ſind
durch das Erdbeben in der griechiſchen Landſchaft Lokris
210 Perſonen getödtet, 180 ſchwer verletzt worden. Jn
den übrigen von dem Erdbeben heimgeſuchten Provinzen
wurden 50 Perſonen getödtet, 100 verletzt.

Von einer Eiſenplatte erſchlagen. Jn
der Maſchinenfabrik zu Neidenfels wurde ein Arbeiter
durch eine herabfallende Eiſenplalte erſchlagen.

Jn den Flammen umgekommen. Jn Eich
ſtetten iſt die Beſitzerin Denzeiſen beim Braude ihres
Hauſes umgekommen.

Einer der am Werszenhofer Raubmord
betheiligten Verbrecher iſt in der Perſon eines Knechts er
mittelt worden. Er hat die That ſchon eingeſtanden.

Auf den Sprengßoffwerkeu in Dömitz
explodirte ein Waſchhaus für Nitroglyzerin. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Auf eine Schmugglerbarke, die den Treſa
Kanal hinabglitt, hat ein italieniſcher Grenzwächter von
Pontetreſa geſchoſſen. Von drei Juſaſſen wurde einer,
ein Jtaliener, getödtet, die beiden anderen, Schweizer, ſind
verwundet. Die von den Teſſiner Behörden eingeleitete
Unterſuchung, deren Ergebniß der Schweizer Bundesrath
abwartet, wird zeigen, ob eine Grenzverletzung vorliegt.

Freitag, den 27. April.
Heer und Marine.

Telephonabtheilungen bei der Armee.
Verſuchsweiſe werden wie verlautet, während der dies
jährigen Kaiſermanöver beſondere Telephonabtheilungen
gebildet werden und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn
dieſe Verſuche günſtig ausfallen, ſchon im Frieden Telephon-
asheilungen gebildet werden.

Von unſerer Marine. Nachdem der komman
dirende Admirel v. d. Goltz zu Anfang dieſes Monats
die Frühjahreébeſichtigung über die verſchiedenen in Kiel
garniſonirenden Truppen helle am Lande abgehalten hat,
ſindet von jetzt ab die Beſichtigung über das ſchwimmende
Flottenmaterial ſiatt, die ſich in erſier Linie auf die beiden
zu dem V anövergeſchwader gezörenden Panzerdiviſienen
beziehen wird. Sämmtiiche Schiffe des Manövergeſchwaders
werden in den kommenden Tagen mit dem komman-
direnden Admiral an Bord, zu Einzelübungen in See gehen.

Gerichtsverhandlungen.
Bochum, 214. April. Der Bergmann Peter

Pfeiffer, der Urheber der in der Nacht vom 5. März
gegen das hieſige Landrath?amt und andere Gebäude
gerichteten Dynamit-Anſchläge, wurde vom Schwur
gericht zu elf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt ſowie Stellung unter Poltzeiaufſicht verurtheilt.

Vor dem Wiener Schwurgericht begann Mitt-
woch die Verhandlung gegen den aus dem Hannov e rſchen
Spielerſkandal bekannten und berüchtigten Spieler
Lichner, Der Angeklagte gab zu, er ſei Proſeſſionsſpieler
geweſen, nie aber Falſchſpieler oder Schlepper. Aus ſeinen
Spielreiſen erwähnte er es ſei beſonders in Gotha ſehr
hoch geſpielt worden. Die Verhandlung wird mehrere
Tage dauern, eine Anzahl deutſcher Offiziere iſt als Zeuge
vorgeladen.

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Der neue Oberrichter von Dar-es

Salaam. Nachdem die Ernennung des bisherigen
Oberrichters von DeutſchOſtafrika Sonnenſchein zum
vortragenden Rath in der Kolonialabtheilung des Aus
wärtigen Amtes erſelgt iſt, dürſte der Poſten als Ober
richter in Dar-esSalaam bald wieder beſetzt werden. Wie
verlautet iſt der bisherige Kanzler beim Gouvernement
und Richter erſter Jnſtanz, Eſchke, daſür in Aufſicht
genommen dem auch ſchon ſeit Herbſt v. J. die Ver
tretung des Legationsrathes Sonnenſchein übertragen war,
Jm Sommer 1892 wurden für die Auzübung der Gerichts
barkeit erſter Jnſtanz über Nichteingeborene in Oſtafrika
zwei Amtobezirke eingerichtet; den nördlichen, umfaſſend
die Bezirke Tanga, Pangani und Bagamoeyo, erbielt
Bezirkerichter Eſchke, der bereits Anfang 1891 dem Reichs
kommiſſar v. Wißmann als juriſtiſcher Beiſt and beigegeben
worden war.

Die Erpedition v. Uechtritz. Das Deutſche
Kamerunkomitee hat ſeiner Exoedition nach Lagos tele
graphiſch ein „Willkommen“ übermittelt und ihr die
nöthigen Mittel zur Ablöhnung der Träzer überwieſen
Die Hälfte der Lente, 40 Hauſſa, waren bereits in Lokodja
an der Bennömündung mit den noch vorhandeuen Mitteln
abgelohnt und entlaſſen worden. Zugleich iſt Herrn von
Uechtritz die Heimreiſe nahegelegt worden, um jeden Zweifel
zu heben der etwa durch den Empfang der Anweiſungen
an der Nigermündung entſtehen köunte, nach deuen bekannt-
lich die Expedition weitere Verwendung in der nunmehr
geſicherten Jntereſſeuſphäre von Kamerun finden oder von
Rabba am Niger aus in das Hinterland von Togo vor
ſtoßen ſollte. Da das Ende der Unternehmung auf dieſe
Weiſe üder Erwarten ſchnell eingetreten iſt dürſte der erſt
vor wenigen Wochen oon der Kolonialabtheilung des Aus
wärtigen Amtes bewilligte Zuſchuß von 15- bis 20 000 Mt.
nicht mehr nöthig ſein. Die Mittel des Komitees ſcheinen
aber auch auszureichen um nicht nur allen Forderungen
der Expedition gerecht zu werden ſondern ſeloſt noch für
die literariſche Verwerthuug der erzielten Erfolge Sorge
zu tragen.

--u-M mmWetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 27. April
Warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach

wolkiges Wetter mit Gewitterregen.
Marktberichte,

Halle, 26. April. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen ruhig 130 bis
142, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 130--138,
feinſter milder bis 143. Roggen ruhig 122 bis 124,
Gerſte ſtill Brau 158 bis 173, feine und Chevalier 178
bis 190 feinſte über Notiz, Futtergerſte 105-- 130, Haſer
feſt, 148--165. Mats amerikaniſcher mixed 113 115,
Donaumais 113 vis 130, Raps Rübſen

Exbſen Victoria ruhig 180 bis 188. Kümmel
exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 67 68,00.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,5 bis 34,05, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,0 32 ,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupizen Blauer Mohn
bis Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Rogzenkleie 9,00 9,50, Weizeuſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8.75,--9,25, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,59 10, DOelkuchen 11,75 12,25.
Pealz 28,509 30,0, Rüböl Petroleum feſt 20,00 0,
Solaröl 825,/307 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
g. ſwäftelos. Kartoffelſpiritus mit 50 Dik, Verbrauchs abgabe

i Mek., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,9) Mt.
Räben

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne-
ment zum Preiſe von

95 VNVfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. D. Leidholdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 28. d. Mis.,

Vorm. 10“/ Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg:

1 Pianino, 1 franz. Billard
mit Zubehör, 1 Regulator,
1 Schreibſeeretär u. 1 Sopha

gegen Baarzahlung.
Verſammlungsort: Reſtaurant „zum

Geiſelſchlößchen“ hier, Sand 7.
Merſeburg den 26, April 1894.

Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 28. v. MtS.,

Nachmittags 6 Uhr,
verſteigere ich im Merſeburg

einen A“ Laſtwagen
gegen Baarzahlung.

Verſammlungsort: Gaſthof z. grünen
Eiche“ hier, Halleſche Str. 31.

Merſeburg, d. 26, April 1894.
TWauchnätz, Gerichtevollzieher.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung einer Stacket-Ein

friedigung mit eiſernen Säulen an der
ſüdlichen Grenze des zur Vergrößerung
des Friedhofes der Kirchengemeinde St.
Viti hier angekauften früher Rudloff-
ſchen Grundſtücks ſoll im Wege der Sub-
miſſion an Angehörige unſerer Kirchen
gemeinde vergeben werden. Angebote ſind
verſiegelt und mit enſprechender Aufſchrift
vecſehen bis zum

A. Mai d. J., Abends 6 Uhr,
an den Unterzeichneten einzureichen. Bei
demſelben können auch der Koſtenanſchlag

und die Submiſſionsbedingungen ein-
geſehen werden.

Merſeburg, den 23. April 1894.
Der Gemeindekirchenrath von

St. Viti-Altenburg.
Delius.

Mein in Neinsdorf neu er
bautes

Wohnhaus
nebſt Zubehör und Morgen Land iſt
ſofort zu vermiethen eventl. zu verkaufen
und 1. Mai er. zu beziehen

Pr. Täubert.

d J

n
re

Wohnhaus
mit Garten, Scheuge, Stallungen v.
dazu gehör. 3/, Morgen Feld iſt per ſo
fort für Mark 5100 zu verkaufen,

Julius Russ, Zſcherneddel
b. Zöſchen (Krs. Merſeburg.

S Eine hochtragende
S Kuh hat zu verkaufen

Köbler, Stößwitz.
32 Stück 2-, 3- u. 4 zöllige, gut trockene

m RRäü al ge
ſind auf Lager bei

I. PfeſferkKorn,
S'tellmachermeiſter in Rab na,

Ketten!! R
W Halfterketten,
C Stangenketten,
W Bruſſtketten,

V erT RKuhketten,
Ochſenzäume,

e Oechſenſtränge,
T Pferdeſtränge,

empfiehlt ſehr billig, um damit zu räumen,

Albert Bohrmann.
Farben, Pinſel,

Schablonen
empfiehlt zu Ausverkaufspreiſen

RBR, PintZ, Dürrenberg.

Achtung
Unſerm Kameraden Albert Pohle

zu ſeinem heutigen 19. Wiegenfeſte ein
dreimal donnerndes Hoch, daß ganz
Meuſchau wackelt und Albert vor Freude

5

9 9

Entenplan S,

Filz-, Loden- u. Strohhüte,

Vorhemdchen in weiß und bunt.

Gothaer Lebens Verſicherungs Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u. größten deutſchen

Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver-
ſicherungen und erbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft.

Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I.

Naturheil anſtalt Sommerſtein
bei Saalfeld in Thür. (Kurleiter: F. Liskow

verſendet ausführliche Broſchüre über Naturheilverfahren und ſeine Anwendung

koſtenfrei durch Die Kurleitung.K ai ſer Wi (helms -Halle. ß
Seitens des Kgl. Amtsgerichts iſt die Zwangsverwaltung über das

Reſtaurationsgrundſtück Kaiser Wilhelms- Halle hier
eingeleitet worden.

Unter Engagierung einer tüchtigen Kraft findet der

Ausſchank von ff. Lagerbier
aus der Brauerei des Herrn Carl Berger hier, von bayer. Bier
und von ſämmtlichen anderen Getränken, ſowie Verabreichung
von Speiſen 2e. ſtattt. Vereinen empfehle die Säle und den
Garten zur gefälligen Benutzung.

Merſeburg, den 25. April 1894.

Carl indſteisoh, Verwalter.
Zollfreies Notoren-Benzin

liefert billigſt die Benzin- Fabrik von
A. Spring, Leipzig-Lindenau.

I. Alauss, Ierseburg,
(Pernspreocher 27),

9yps,
Peet-Einfaſſungen,

Thonrohre,
Drainage-Rohre,

Futterkröge,
EſſenAuſſätze,

Trottoir-Plalten,
Flur-Platten,!
Dachpappe,
Dachleiſten,

(Th er G
Theerkeſſel 2e. leihweiſe).Carbolineum, v

Silberkies.

a

5 dm J J
e =—=——STTTJJ8F.50 Naßpreßſteine,

gut trocken, von intenſiver Heizkraft, hat abzugeben
Merſeburger Braunkohlenwerk und Dampf-

ziegelei BurgliebenaulDöllnitz.
Leon hardt.

n J. G. Knauth Sohn
enmpfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten in

Chapeau-Claque, Seidencylinder,

S prämiite Fabrikate, für Herren, Knaben u. Kinder. J
S èShlipſe, Handſchuhe, Gummiträger,e e S Sommerpantoffeln, Micadoſchuhe. W In

Alle Sorten Mützen in Seide, Stoff, Loden, Leinen, deutſchen und engliſchen Fabrikats.

e um verk. I. Zahn, Eine neumilchende Ziege iſt zu53 Meu Amtsbäufer 6e. verkaufen Meuchen Nr. 9.

Die Weingrosshandlung

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,7S,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.

Pfd. M. 2,20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,50.

Kammerliäng, Tluſte (Galiz.)
ital., 94er Frühbrut, v.Hühne M. 25 an, auf 10 St.

4 Fre'huhn. Prsl. umſ.
vandwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Speiſekartoffeln,
Ctr. Mk. 1,50

jeden Freitag und Montag verkäuflich auf

Rttgt. Kräegstedt.
50 Ctr. Speiſekartoffeln,

pro Ctr, 1 Mk., verkauft
Fr. Sachse, Bäckerei Modelwitz.

FIagnum bonim
à Ctr. 1,50 Mk.,

Futterkartoffeln
à Ctr. 1 Mk.

giebt ab Rttgt. Vetzschka u.

40 Ctr. gut fauégeleſ ne Speiſekartoffeln

verkauft Louis Stauch,
Sattlermeiſter in Altranſtädt.

600 Otr. Magnum bonum
in großen oder kleinen Poſten zu verkaufen

Rttgt. Burg-Radewell,
Station Ammendorf.

Möbl. Wohnung geſ.
mit halber Penſion von einem Wittwer
mit einem 8 jährigen Sohne. Beauf-
ſihtigung des Knaben erwünſcht. Gefl.
Off. mit Preisangabe unter H. N. 49
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Eine fein möblirte
Gargon- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be
zieben Dammſtr. 1, 1 Tr.
Tüchtige Maurergeſellen

finden ſofort Beſchäftigung beim
Maurermeiſter Sehöner,

Freyburg afu.
2 tüchtige Schneider geſellen

finden dauernde Beſchäftigung bei

Karl Witt, Mücheln,
wohnhaft im C. Koch' ſchen Hauſe.

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort Tüch t. Mamſells, Köchin

für adel. Herrſchaften auf Villa, 1 verh,
tücht. Zie gelmeiſter, der eventl. auf eigene
Rechnung eine Rittergutsziegelei über
nehmen kann, verh. Stellmacher auf Ritter
gut, led. Gärtner, 3 led. Kutſcher, ledige
Schweizer verh. Kuhmelker, 20 ledige
Knechte.

x Vern ittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei!

Bekanntmachung.
Zu der am F. k. Mts. hier ſtatt

findenden Säkular Jubelfeier des
Seminars werden hierdurch die ehemaligen
Zöglinge desſelben und ſonſtige Freunde
der Anſtalt beſtens eingeladen. Wegen
des Näheren wird auf das bereits ver
öffentlichte Programm verwieſen.

Weißenfels, den 25. April 1894.
S eeliger, Seminardirector.

Heilgymnastik

J NMassage m
Orthopädie

D. amMedico- mechanisches
Zander-Institut

LEIPZTIG
Bahnhofstrasse 3.
Prospecto auf Verlangen

zu Piensten.

pilepſie (Fallſucht).
Krampfleidendee h. gratisHeilungs

Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikbeſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

Reconvalescentenſtation
Braunlage i Harz

für Geneſende (ſobald ſie einer ärzt-
lichen Ueberwachung nicht mehr bedürfen)

Blutarme, körperlich Ge-
ſchwächte, oder Ueberanſtrengte
aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbeſter, Handwerker, Unterbeamte 2c.),
Gute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von der

r ausgeſchloſſen. Eröffnung am
Mai,

Meldungen unter Einſendung einer
arztlichen Beſcheinigung über Bedürftigkeit
und Geſundhiitszuſtand zu richten an den

Vorſtand des Krankenpflege
Vereins zu Schönebeck.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Drauckerei.
Verstellbare

uggardinen-
E.rinrichtungen,

beſtes Fabrikat, von Kunze Schreiver,
Chemnitz, empfiehlt von 75 Pfg. an
das Stück

Albert Bohrmann.
Zur kostenfreien Besprechung über

Brunnen- a Wasser-

n e x o ichI leitungs-Anlagen en
I Ueh nach dort; ich übernehme: dis

I Bobrung von Rohr-Tief-Brunnen,
M Haus- und Maschinen-Brunnen. Bürge für jede ver-

langte Wassermenge, schaffe gutes
Trink- und Fabrikationswasser, Mein
Besuch und alle Auskunft ist ganz
Kostenfrei. Reflectanten bitte ihre
Adresse einzusenden an:

Onari BInsen dorf
Berlin O., Thaerstrasse 5.

Gesang Verein
Freitag 7 und 7, Uhr: Uebung

Um zahlreichen Beſuch bittet

Schumann.
Reſtaurant

Hoſpitalgarten.
e

S Aal in Gelée.
Biäer ff.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße.

Freitag Abend von 6 Uhr an:
Gefüllte Tauben mit Staugen-

ſpargel oder Spargelſalat.
Vorläufige Anzeige!

Pfingſtbier in Tenditz.
Gaſtwirth Lautenſchläger

und die Jugend.

Kauern.
Zum FPingsthier,

am 2. und 3. Feiertag
ladet freundlichſt ein A. Schmidt

und die Jugend daſelbſt.

Walhalla Theater.
Hroalle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.bei der E--le zappelt.
[———-Zd ..000609Verantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſebyrg. Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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